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§ i. Der Beginn der antisemitischen Reaktion

artikeln die kleineren Ladenbesitzer und Selbstproduzenten in steigen¬

dem Maße konkurrenzunfähig machten.
Eine weitere Ursache der wachsenden Unzufriedenheit bildeten die

raschen Fortschritte der Juden auf dem Gebiete des als besonders

ehrenvoll geltenden Staatsdienstes und der öffentlichen Tätigkeit über¬
haupt. Die Zahl der sich dank ihrer besonderen Begabung in den ver¬

schiedenen Zweigen des Staatsdienstes sowie im Bereiche der freien
Berufe auszeichnenden jüdischen Gebildeten wurde mit der Zeit im¬
mer größer. Am meisten fiel ihre Wirksamkeit in der Presse auf: die
einflußreichsten liberalen Blätter (das „Berliner Tageblatt“, die
„Frankfurter Zeitung“ u. a.), die unverblümt auf die Mißstände des

deutschen Lebens hinwiesen, wurden von Juden herausgegeben und
besaßen einen Stab von talentierten jüdischen Mitarbeitern, die aller¬

dings den jüdischen Interessen völlig fremd gegenüberstanden. Gleich¬
wohl erregte das „Eindringen“ der Juden in das öffentliche Leben
ebenso wie in die beherrschenden Positionen der Volkswirtschaft bei
den verschiedensten Schichten der Bevölkerung heftigen Unwillen. Die
feudalen Großagrarier und das Junkertum begegneten der neu auf¬
gekommenen jüdischen Geldaristokratie mit unverhohlener Verach¬

tung. Die Bürokratie wiederum war darüber verstimmt, daß die Ju¬

den in die Kanzleistuben Eingang fanden, obschon die deutschen Re-
gierungen die jüdischen Beamten nie über die mittleren Bangstufen
hinaus aufrücken ließen. Die Vertreter der freien Berufe aber: Rechts¬
anwälte, Ärzte, Professoren und Journalisten, fürchteten die gefähr¬
liche Konkurrenz. Am stärksten kam die antijüdische Stimmung, wie
schon angedeutet, in dem Bereiche zum Ausdruck, in dem sich persön¬
liche Rivalität mit parteipolitischem Interesse verband. „Die Juden
haben die gesamte Presse an sich gerissen!“ zeterten in ihrem Ärger
über die Volkstümlichkeit der liberalen Zeitungen die Konservativen
aller Schattierungen. So wurde denn die liberale Presse von den reak¬
tionären Blättern (der „Kreuzzeitung“, der katholischen „Germania“
usw.) als „jüdisch“ und antinational verschrien, obgleich die Artikel
der liberalen jüdischen Journalisten erzpatriotischen Geist atmeten.

Der sich in der Öffentlichkeit ausbreitende Judenhaß deckte sich
vollauf mit den Intentionen der deutschen Regierung. Nach dem
Bruche Bismarcks mit den Liberalen, seinen ehemaligen Bundesgenos¬
sen beim Aufbau des geeinten Deutschland, neigte die Regierung im¬
mer mehr der feudal-junkerlichen Reaktion zu, die namentlich an dem
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